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Der Wallersee und seine Wassermollusken

Von BARBARA M. AUINGER & ROBERT A. PATZNER, Salzburg

Zusammenfassung

Im Wallersee wurden 32 Molluskcnartcn (18 Schnecken- und 14 Muschelartcn) nachgewie-
sen: Bithynia tentaculata, Bythinella austriaca, Valvata cristata, V. piscinalis piscinalis, Ac-
roloxus lacustris, Stagnicola corvus, S. turricula, Radix ampla, R. auricularia, R. labiata,
Physella heterostropha, Aplexa hypnorum, Planorbis planorbis, Anisus spirorbis, Bathy-
omphalus contortus, Gyraulus albus, G. acronicus, Hippeutis complanatus, Unio pictorum,
Anodonta anatina, A. cygnea, Sphaerium corneum, Pisidium amnicum, P. casertanum, P. c.
ponderosum, P. personatum, P. obtusale, P. henslowanum, P. nitidum, P. milium, P. subtrun-
catum, P. moitessierianum und Dreissena polymorpha. Die Funde wurden mit früheren Un-
tersuchungen verglichen und die Abweichungen diskutiert. Die Bodensubstratpräferenz von
den Schneckenarten wurde statistisch ausgewertet.

Summary

In Lake Wallersee a total of 32 mollusc species (18 snail and 14 mussel species) could be do-
cumented: Bithynia tentaculata, Bythinella austriaca, Valvata cristata, V. piscinalis piscina-
lis, Acroloxus lacustris, Stagnicola corvus, S. turricula, Radix ampla, R. auricularia, R. labia-
ta, Physella heterostropha, Aplexa hypnorum, Planorbis planorbis, Anisus spirorbis, Bathy-
omphalus contortus, Gyraulus albus, G. acronicus, Hippeutis complanatus, Unio pictorum,
Anodonta anatina, A. cygnea, Sphaerium corneum, Pisidium amnicum, P. casertanum, P. c.
ponderosum, P. personatum, P. obtusale, P. henslowanum, P. nitidum, P. milium, P. subtrun-
catum, P. moitessierianum and Dreissena polymorpha. The findings were compared with
those of former investigations and the discrepancies discussed. The substrate-preferences of
the different gastropod species were statistically evaluated.

Einleitung

Um Tiere in einem Lebensraum schützen zu können, ist es Voraussetzung zu wissen, welche
Arten dort vorkommen und ihre Lebensgewohnheiten zu kennen. Die „Rote Liste" (FRANK &
REISCHÜTZ 1994) stellt einen Anhaltspunkt für die Gefährdung der einzelnen Arten dar. Al-
lerdings ist die Liste schon 10 Jahre alt und es ist sehr wahrscheinlich, dass der Lebensraum
für einzelne Arten noch kleiner geworden ist. Erschwerend für den Schutz der Mollusken
kommt noch dazu, dass sie nur durch die Erhaltung von deren Biotopen überleben können.
„Lebensräume aus zweiter Hand" sind für Mollusken mit höheren Biotopansprüchen nicht
besiedelbar. Wiederbesiedlungen sind nur in Ausnahmefallen Erfolg versprechend (FRANK &
REISCHÜTZ 1994). Im Wallersee sind die Mollusken nicht nur durch Veränderungen der Was-
serqualität gefährdet, sondern vor allem durch einen fortschreitenden Lebensraumverlust.
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Untersuchungsgebiet

Allgemeines
Der Wallersee gehört der Ökoregion „Alpen" (Sub-Ökoregion Kalkalpen) und der Bioregion
Kalkvoralpen an (MOOG et al. 2001) (Abb. 1). In den Abbildungen 2a bis 2c ist der See im
Überblick zu sehen. Die Abbildungen 2d bis 2h zeigen detailliert Stellen rund um den See im
Uhrzeigersinn. Der tiefste Punkt des Grundes liegt zwischen Wallersee-Zell und dem Strand-
bad Henndorf, wobei der Anstieg zum Ufer zwischen Mitterfenning und der Marieninsel
schneller erfolgt als auf der nördlichen Seite (Abb. 2e). Die ersten 5 m unter dem Wasserspie-
gel fallen hier steil ab. Am langsamsten erfolgt der Anstieg in der Seekirchner Bucht, wobei
die Wassertiefe hier höchstens 7 m beträgt (Abb. 2b). Der einzige Abfluss des Sees, die
Fischach, hat hier seinen Ursprung (Abb. 2h). Die großen Zuflüsse sind der Mühlbach, wel-
cher in Zeil mündet, der Altbach, der Wallerbach, der am Pragerfischer-Spitz hineinfließt und
der Schlachterbach im Süden des Sees (MOOG & JAGSCH 1980). Von Mitterfenning bis Neu-
markt sind weite Teile des Ufers mit Bade- und Wochenendhäusern verbaut. Frei sind ledig-
lich die Marieninsel mit ihrer Bucht und die Schlachterbachmündung. Weitere direkt am Ufer
stehende Häuser befinden sich zwischen Fischtaging und der Schlachterbachmündung, zwi-
schen Bayerham und Zeil, und vom Rand des Wenger Moors bis nach Neumarkt. Große
Strandbäder liegen in Seekirchen, in Zeil, in Neumarkt und in Henndorf (Abb. 2f). In den
meisten Fällen säumt bei den Strandbädern und an den Ufern mit angrenzenden Häusern ein
Streifen mit Kies und Schotter den See. Dieser erstreckt sich wenige Meter oberhalb und un-
terhalb des Wasserspiegels. Das restliche Ufer und der ganze Seegrund bestehen aus
Schlamm. Mauern begrenzen den See im Henndorfer Strandbad und im Neumarkter Hafen.
Entlang des südöstlichen Ufers von Henndorf bis Neumarkt befindet sich eine bewaldete An-
höhe mit dem höchsten Punkt auf 627 m. Diese fällt zwischen der Marieninsel und Neumarkt,
der so genannten Seeleiten steil zum See hin ab (Abb. 2a), dessen Mittelwasserlinie auf 506 m
liegt.

Altbach Wallerbach

Mühlbach
Wenger Moor/ ¥ Marieninsel

Pragerfischer-Spitz
Henndorfer Spitz \

— Strandbad11*
HeYindorf t

Mitterfenning

^ Schlachterbach *

Abb. 1. Probenahmestellen am Wallersee mit wichtigen Ortsbezeichnungen.
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Henndorf

Abb. 2c. Bayerhamer Spitz

Seebad

Fischach

Abb. 2a. Wallersee Riehtiiim Westen Abb. 2b. Bucht von Seekirchen

Abb. 2d. Schwimmblattzone bei Zeil (Foto R. Türk)

Abb. 2e. Marieninsel (Foto R. Turk) Abb. 2f. Strand bei llenndorf (Foto R. Türk)

Abb. 2g. Schilfzone bei Fischtaging (Foto R. Türk) Abb. 2h. Ausmündung der Fischach (Foto R. Türk)
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Schilfgürtel befinden sich vor allem entlang der Moore, in Fischtaging (Abb. 2g), nördlich des
Seekirchner Strandbades bis Bayerham und von Zeil bis zum Anfang der Häuser Richtung
Neumarkt. Schilfreste stehen zwischen Mitterfenning und dem Henndorfer Spitz, sowie einer
auf dem kurzen unbebauten Ufer entlang des nördlichen Neumarkter Uferweges und ein wei-
terer am östlichen Ende des nördlichen Neumarkter Uferweges. Den großen Schilfgürteln ist
eine Schwimmblattzone mit Seerosenbeständen vorgelagert (Abb. 2d). Einen flächigen Bin-
senbestand weist der See nur südlich von Bayerham auf (Abb. 2e). Als besonders schützens-
wert gilt das „Natura-2000"-Gebiet Wenger Moor (KUMPFMÜLLER & RIEHL 2003). Unter
Schutz stehen weiters das Ufergebiet bei Fischtaging und das Moor zwischen dem Seekirch-
ner Strandbad und Bayerham. Bei Zeil ist ein Tümpel neben dem Wallersee, der bei Hoch-
wasser mit diesem in Verbindung steht und deshalb in die Untersuchung mit aufgenommen
wurde.

Tabelle 1: Morphomctrische Daten des Wallersees (AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG 1986).

Einzugsgebiet [km2]
Seefläche [km2]
Seehöhe[m über 0]
Länge [km]
Größte Breite [km]
Größte Tiefe [m]
Mittlere Tiefe [m]
Volumen [Mio m3]
Theoret. Erneuerungszeit
Abfluss [mVs]

Wallersee
110

6,39
506
5,7
1,95
24,0
9,4

71,9
2 Jahre

3,1

Entstehung und Geologie
Der Wallersee entstand in Folge der letzten Eiszeit (SCHWARZACHER 1949). Das Wallersee-
becken entwickelte sich durch Schürfwirkung und Moränenaufschüttung des Salzachglet-
schers. Der Untergrund besteht vor allem aus Helvetikum und Flysch. Beide sind von kalkrei-
cher Beschaffenheit (SEEFELDNER 1961).

Hydrologie
Der Wallersee ist holomiktisch-dimiktisch. Über den Sommer erfolgt eine Erwärmung der
bodennahen Schichten auf über 7 °C. Bis zum Winter kühlt er bis zum Grund auf Temperatu-
ren unter 3 °C ab (MOOG & JAGSCH 1980). Der See friert regelmäßig zu und die Eisbede-
ckung dauert meistens 2 Monate an (JÄGER 1974).
Bis 1966 war das Pflanzenspektrum des Wallersees typisch für einen oligo-mesotrophen Zu-
stand des Wassers (FINDENEGG 1971). In den 60er und 70er Jahren wurde der Wallersee unter
anderem aufgrund fehlender Kanalisation der Umlandgemeinden stark belastet. Das damit
entstandene Überangebot an Nährstoffen wurde vor allem durch das Einleiten von ungeklär-
tem Abwasser aus der Umgebung verursacht (JÄGER 1986). Die Algenbiomasse hatte sich bis
um das 50fache vermehrt, wodurch es damals zu einer jährlichen Wasserblüte kam (MOOG &
JAGSCH 1980). Erst 1972 wurde mit dem Bau der Kanalisation begonnen, um den See zu ent-
lasten. Seither wurden die Arbeiten beständig vorangetrieben und liegen jetzt in der Endpha-
se. Weiters gelangte Stickstoff und Phosphor durch unsachgemäßes Düngen in den See. Seit
der Düngeverordnung 1990 müssen die Landwirte über einen genügend großen Grubenraum
verfugen, um im Winter keine Gülle ausbringen zu müssen. Das Ausbringen von Gülle bei
Schneebedeckung und bei Regen ist seither verboten. Wie notwendig diese Handlungsweisen
waren, zeigte die bei 4 bis 6 m Tiefe beginnende sauerstoffarme Zone im Sommer 1982 (JÄ-
GER 1986). Durch die umfangreichen Sanierungsmaßnahmen befindet sich der Wallersee nun
wieder in seinem natürlichen oligo-mesotrophen Zustand. Den letzten Schliff bekam er durch
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die Seespiegelanhebung im Dezember 1999. Die Auswirkungen der Anhebung liegen vor
allem im Ufcrbcrcich. Durch den höheren Seespicgcl wurden in den angrenzenden Schilfflä-
chen und Streuwiesen notwendige Überschwemmungsflächen geschaffen, welche zum Bei-
spiel der Hecht zum Ablaichen benötigt (JÄGER & SCHABER 2001).

Die aktuelle Seengüte im Juni 2004 (AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG 2004)
Die Untersuchungen bestätigten den anhaltenden Rückgang der Nährstoffe im See. Der fur
die Schwebealgenentwicklung ausschlaggebende Gesamtphosphorgehalt von 15,3 mg/m3

während der Frühjahrsdurchmischung bzw. 10,7 mg/m3 im Frühsommer ist niedriger als im
Vorjahr mit 17 bzw. 13 mg/m3. An diesem essentiellen Parameter lässt sich die Nachhaltigkeit
der Sanierungsmaßnahmen deutlich dokumentieren. Die Nitratkonzentrationen liegen kon-
stant auf dem Niveau von rund 900 mg/m3. Die ausgezeichnete Wasserqualität des Sees spie-
gelt sich in der bisher größten gemessenen Sichttiefe von 8 m wider. Die Qualität des Frei-
wassers war zu den Untersuchungszeitpunkten sehr gut. Aufgrund der stabilen Daten ist an-
zunehmen, dass das Sanierungsziel des Wallersees aus ökologischer Sicht erreicht ist. Im
fünften Jahr nach Anhebung des Seespiegels um etwa 50 cm hat sich der Sehilfgürtel sichtlich
in seinem Bestand stabilisiert und breitet sich nun wieder bis zu seinen natürlichen Grenzen
im See weiter aus.

Ergebnisse

Im Laufe der vorliegenden Arbeit wurden am Wallersee 39 Probestellen im Zeitraum Sommer
2001 bis Herbst 2002 zweimal untersucht (Abb. 1). Insgesamt konnten 18 Wasserschnecken-
und 14 Muschclartcn nachgewiesen werden. 23 davon sind auf der „Roten Liste" angeführt
(FRANK & REISCHÜTZ 1994). Bei der Auswertung von Häufigkeit, Diversität, Eveness, Domi-
nanz und Konstanz wurden die Großmuscheln nicht berücksichtigt, da sie nur an vergleichs-
weise wenigen Stellen untersucht wurden. Für die Berechnung wurde der Durchschnitt der
gezählten Individuen der zwei Probennahmen hergenommen und auf ganze Zahlen aufgerun-
det. Außerdem wurden nur Lebendfunde miteinbezogen. Dreissena polymorpha wurde eben-
falls aus den Berechnungen ausgenommen, da sie auf festem Untergrund, der in geringem
Maße praktisch überall vorkommt in der Häufigkeitsstufe 5 auftritt. Die Methoden der Auf-
sammlung, Bestimmung, Auswertung der Daten, Statistik und Erfassung in der EDV sind bei
PATZNER et al. (2006) und AUINGER (2004) detailliert beschrieben.

Diversität und Eveness: Die Diversität Hs aller gesammelten Mollusken im Wallersee betrug
2,37. Die Eveness Es belief sich auf 0,71. In der Diskussion werden diese Werte mit jenen des
Mattsees und des Wolfgangsees verglichen (siehe Tab. 6).

Häufigkeit: Die Häufigkeitsstufen 1 bis 5 („Einzelfund" bis „massenhaft") sind in PATZNER

et al. (2006) dargestellt. Bithynia tentaculata trat neben Dreissena polymorpha (siehe oben)
als einzige Art „massenhaft" auf (Abb. 3). Weiters war sie wie Physella heterostropha und
Valvata chstata in Häufigkeitsstufe 4 vertreten. Die meisten Funde stellten „Einzclfunde"
dar.

Dominanz und Konstanz: Dreissena polymorpha weist im Wallersee an allen Stellen mit
festem Untergrund ein Massenvorkommen auf. Bithynia tentaculata ist mit 89,7% die Art mit
der höchsten Konstanz und gleichzeitig die einzige „eudominante" Art im Wallersee (Tab. 2).
Die alleinig „dominante" Physella heterostropha liegt bei der Konstanz an dritter Stelle. Die
Radix ampla kommt „konstant" vor. Zwei der „Hauptarten" (Valvata cristata und Pisidium
casertanum) sind nur „akzessorisch" vertreten. Die zweithäufigste Pisidie ist P. subtruntum.
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Abb. 3. Wallersee: Die Schattierung der Balken zeigt die Anzahl der Standorte mit den einzelnen Häufigkeitsstu-
fen (nach 0KLAND 1990).

Wenn man bei den restlichen Arten Konstanz und Dominanz miteinander vergleicht, weichen
die „Listenplätze" zwar etwas voneinander ab, es ist jedoch kein auffällig großer Unterschied
zu erkennen (Tab. 2).

Ernährungstypen: Fast die Hälfte der im Wallersee lebenden Molluskenarten sind „Aktive
Filtrierer" (14 von 32) (Abb. 4). Diesem Ernährungstyp gehören alle Muscheln an, wobei sich
Pisidium casertanum unter den „Hauptarten" befindet. Die Großmuscheln und Dreissena po-
lymorpha kommen ebenfalls häufig und regelmäßig vor. Die zweitstärkste Gruppe sind die
„Hauptsächlichen Weidegänger" und „Zerkleinerer" (13 von 32 Arten - 5 davon sind auch
Detritusfresser). Unter ihnen befinden sich die sehr häufigen Schnecken Radix auricularia
und Physella heterostropha. Die „eudominante" „eukonstante" Bithynia tentaculata ist der
einzige „Aktive Filtrierer" unter den Gastropoden des Wallersees. Radix ampla ist als „sub-
dominante" „konstante" Art hauptsächlich „Detritusfresser", aber auch „Weidegänger" und
„Zerkleinerer". V. p. piscinalis ist der einzige reine „Detritusfresser" unter den gesammelten
Mollusken. Sie gehört zwar nicht zu den „Hauptarten", jedoch würden ihre Dominanz und
Konstanz mit größerer Sammeltiefe sicher steigen, worauf ihre Konstanzverhältnisse auf-
grund der Tauchgänge hinweisen (Tab. 4). Valvata cristata ist nur akzessorisch vorhanden.
Diese Art gehört als „subdominant" noch zu den „Hauptarten" und ist ein reiner „Weidegän-
ger". Die restlichen „Hauptarten" Physella heterostropha, Radix auricularia und Planorbis
planorbis sind „Weidegänger" und „Zerkleinerer".
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Tabelle 2: Dominanz nach ENGKLMANN (1978) und Konstanz nach MÜI.LI-R (1991).

Art

Bithvnia tentaculata
Physella heterostropha
Radix ampla
Radix aurieularia
Pisidium casertanwn
Valvata cristata
Planorb is planar bis
Valvata piscina/is
Pisidium subtruncatum
Stagnieola turricu/a
Aplexa hypnorum
Gyraulus acronicus
Bathvompha/us conlortus
Gvrau/i/s a/bus
Pis idium mo Hess ierien mm
Pisidium persona turn
Pisidium obtusale
Hippeutis complanatus
Pisidium nitidum
Stagnieola corvus
Pisidium amnicum
Sphaerium corneum
Pisidium henslowanum
Pisidium mi/ium
A n is i is sp irorb is
Radix labiata
Pisidium c. ponderosum
Acroloxus lacustris

Dominanz
Prozent

36,2
15,2
6,43
6,11
5,05
4,60
3,87
3,13
2,92
2,63
1,95
1,80
1,77
1,36
1,27
1,09
0,91
0,86
0,59
0,50
0,44
0,44
0,41
0,32
0,18
0,12
0,09
0,09

n. ENGKLMANN

1
2
3
3
3
3
3
4
4
4
4
4
4
4
4
4
5
5
5
5
5
5
5
5
6
6
6

6

H
A

U
PT

A
R

T
E

N
B

E
G

L
E

IT
A

R
T

E
N

Art

Bit ten
Rad nur
Phv het
Rad amp
Va/ pis
P/a p/a
Sta tur
Gvr acr
Pis sub
Va/ eri
Pis cas
Pis hen
Bat eon
Gvr a/h
Pis nit
Pis moi
Sta cor
Pis mil
Hip com
Pis obt
Pis per
A pi hvp
Pis amn
Pis cap
Acr lac
Ani spi
Rad Iah
Sph cor

Konstanz
Prozent

89,7
76,9
69,2
61,5
46,2
43,6
41,0
35,9
33,3
28,2
25,6
23,1
20,5
17,9
17,9
15,4
12,8
12,8
10,3
10,3
10,3
7,7
7,7
7,7
5,1
5,1
5,1
2,6

nach MÜLLHR

eukonstant
eukonstant

konstant
konstant

wenig konst.
wenig konst.
wenig konst.
akzessorisch
akzessorisch
akzessorisch
akzessorisch
akzessorisch
akzessorisch
akzidenticll
akzidentiell
akzidcntiell
akzidentiell
akzidentiell
akzidenticll
akzidenticll
akzidentiell
akzidcntiell
akzidcntiell
akzidenticll
akzidcntiell
akzidcntiell
akzidenticll
akzidenticll

Det(1) Det/Wei/Zkl/Son(1)

\fil/Wei/Det(1)

Wei (2)

Wei/Zkl/Det/Son (5)

Wei/Zkl/Son (8)

Abb. 4. Übersicht der im Wallcrsec vorhandenen
Ernährungstypen nach MOOG (1995). Da viele der
gefundenen Mollusken (32 Arten) mehrere Ernäh-
rungsweisen beherrschen, erfolgt im Graphen die
Angabc der Ernährungstypen nach dem Ausmaß
der Verwendung durch die Tiere. An erster Stelle
steht der von den Arten hauptsächlich verwendete
Ernährungstyp und an letzter Stelle der am we-
nigsten benutzte. Wei = Weidegänger, Raspier,
Kratzer; Zkl = Zerkleinercr; Dct = Dctritusfresscr;
Afil = Aktive Filtriercr, Strudler; Son = Sonstige.

Bevorzugter Untergrund von Schnecken: Der Untergrund wurde grob in zwei Kategorien
eingeteilt: „Steine" und „Schlamm". Standorte mit dem Untergrund „Steine" wurden mit der
Hand besammelt. Der Untergrund bestand aus Steinen von 4 bis 20 cm Durchmesser, welche
oft mit fadigen Grünalgen überzogen waren. Es können dazwischen auch Kies und größere
Steine vorgekommen sein. Der Wellenschlag war hier größer als an den schlammigen Stand-
orten. Standorte mit dem Untergrund „Schlamm" wurden mit dem Sieb besammelt und kön-

26

©Erste Vorarlberger Malakologische Gesellschaft, download unter www.zobodat.at



nen Schilf und Makrophyten beinhaltet haben. Standorte mit beiden Untergrundtypen wurden
aus dem Vergleich ausgeschlossen. Die Mittelwerte der zwei Probenahmen der verschiedenen
Standorte wurden mit Hilfe des Mann-Whitney-U-Test von Sigma Stat 2.03 miteinander ver-
glichen (Tab. 3). Er eignet sich auch für nicht normal verteilte Daten und vergleicht die Medi-
ane zweier gleichverteilter Stichproben (WEISS 2002).
Die nicht in der Tabelle 3 erwähnten Schnecken-Arten zeigten keine signifikante Bevorzu-
gung eines bestimmten Untergrundes. Keine davon wurde jedoch nur auf steinigem Unter-
grund gefunden. Aplexa hypnorum wurde nur auf schlammigem Untergrund gefunden, die
Stichprobenanzahl war jedoch zu gering.

Tabelle 3: Auswertung von Schneckenarten nach ihrem bevorzugten Untergrund.

Art
Bithvnia tentacuiata
Vaivata cristata
Vaivata p. piscinaiis
Radix ampla

Median "Schlamm"
1,5

0,25
1,25

0

Median "Steine"
23,5

0
0
4

Signifikanz
0,001
0,035
0,002
0,001

Tauchgänge: Im Mai 2002 wurden drei Tauchgänge durchgeführt (Neumarkt, Henndorf,
Zeil) und in verschiedenen Tiefen mit dem Schlammsampler gesammelt. Vaivata piscinaiis
kam bei allen Probenahmen durchgängig vor, ebenso wie Pisidium c. ponderosum. Dreissena
polymorpha wurde fast überall gefunden und war zahlenmäßig am stärksten vertreten. Pisidi-
um henslowanum wurde bis in 7 m gefunden und Bithynia tentacuiata bis in 5 m. Die restli-
chen Arten wurden eher vereinzelt gefunden. Stellt man die Individuenanzahl der einzelnen
Arten den Tiefenmetern gegenüber, so ergibt sich bei keiner Art eine eindeutig abnehmende
oder zunehmende Verteilung.

Tabelle 4: Tiefenverteilung der lebend gefundenen Arten. • = Proben in denen die jeweilige Art gefunden
wurde. Die Stetigkeit ist in Quotienten ausgedrückt. Zum Beispiel bedeutet die Zahl 8: Die Art
kommt in 8 von 10 Proben vor.

Ort u. Fundtiefe
Neumarkt 1 m

Zeil 1 m
Neumarkt 2 m

Zeil 2 m
Neumarkt 4 m
Henndorf 5 m

Zeil 5 m
Henndorf 7 m
Neumarkt 7 m
Henndorf 10 m

Arten

Stetigkeit:

Vorkommen:
4

4

4

4

Va
iva

ta
 p

is
ci

na
iis

10

4

4

4

>
»

Pi
si

di
um
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4

4

4

4

4

4

•
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8

•

•
•
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•
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5

•
•

•
•
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4

•
•
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 n
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m

2

•
•

P.
 s
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2

•
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ni
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s

1

•
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di

x 
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ric
ui

ar
ia

1

•

Pi
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um

 a
m
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cu

m

1

•

Pi
si

di
um
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as

er
ta

nu
m

1

•

Pi
si

di
um

 m
oi

te
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Anzahl der Arten
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Gastropoda - Prosobranchia
Bithynia tentaculata (LINNAEUS 1758): Diese Art bevorzugte eindeutig Steine als Unter-
grund, manchmal konnte sie jedoch auch auf Schlamm beobachtet werden (Tab. 3). B. tenta-
culata war die alleinige „eudominante" Art im See und war wie Radix auricularia „eu-
konstant" vertreten. Sie trat an 35 von 39 Probestcllen auf und war die einzige Schnecke im
See, welche „massenhaft" (Häufigkeitsstufe 5, siehe PATZNER et al. 2006) vorkam. In Zeil
wurde sie in 5 m Tiefe gefunden (Tab. 4).
Bythinella austriaca (FRAUENFELD 1857): B. austriaca wurde zweimal als Schalenfund ent-
deckt (Abb. 5).
Valvata cristata O. F. MÜLLER 1774: Sie gehörte im See zu den „Hauptarten" und war „ak-
zessorisch" vertreten. V. cristata bevorzugte eindeutig „Schlamm" als Untergrund (Tab. 3).
Sie kam an 1 1 Stellen vor, wobei sie im Zeller Tümpel in Häufigkeitsstufe 4 auftrat (Abb. 5).
Valvata piscinalis piscinalis (O. F. MÜLLER 1774): V. p. piscinalis kam entlang der Ufer
„rezedent" und „wenig konstant" vor. Diese Schnecke bevorzugte eindeutig schlammigen
Untergrund (Tab. 3). Sie kam rund um den See an 18 Probestellen in der Häufigkeitsstufe 1
oder 2 vor. Beobachtungen beim Tauchen zeigten, dass diese Art regelmäßig auf Schlamm-
flachen und bis in 10 m Tiefe zu finden war (Tab. 4).

Gastropoda - Pulmonata
Acroloxus lacustris (LINNAEUS 1758): Sie kam als Einzelfund an zwei Probestellen lebend
vor. Schalen wurden östlich des Pragerfischerspitzes gefunden (Abb. 5). Die "gefährdete Art"
war im Wallersee „akzidentiell" vertreten und steht auf der Dominanzliste an letzter Stelle
(Tab. 2).

Bythinella austriaca

Bat/iyomphalus contorttis Hippeutis complanatusr~~^/^ 2

O Schalen/und • Häufigkeit 1 • Häufigkeit 2 • Häufigkeit 3 # Häufigkeit 4

Abb. 5. Verbreitungskarten von ausgewählten Schnecken-Arten aus dem Wallerscc.
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Stagnicola corvus (GMELIN 1786): Diese Art wurde an 5 Probestellen, jedoch nur in der
Häufigkeitsstufe 1 oder 2 gefunden (Abb. 5).
Stagnicola turricula (HELD 1836): Zur Artdetermination siehe Diskussion. S. turricula kam
an 16 Stellen vor und war damit an wesentlich mehr Stellen vertreten als S. corvus. Ihre Häu-
figkeitsstufen waren ebenfalls nur 1 oder 2 (Abb. 5).
Radix ampla (W. HARTMANN 1821): Die im Bundesland Salzburg „stark gefährdete" Art
gehörte im Wallersee zu den Hauptarten und war „konstant" vertreten. Sie wurde an 24 Pro-
bestellen gefunden, vom Pragerfischerspitz im Uhrzeigersinn bis nach Fischtaging in der Häu-
figkeitsstufe 1 und 2. Einen Einzelfund gab es noch in Bayerham. R. ampla bevorzugte ein-
deutig „Steine" als Untergrund (Tab. 3).
Radix auricularia (LINNAEUS 1785): Sie zählte im Wallersee zu den „Hauptarten" und war
wie Bithynia tentaculata „eukonstant" vorhanden. Sie wurde an 30 Probestellen in der Häu-
figkeitsstufe 1 oder 2 gefunden und zeigte keine Vorliebe für ein bestimmtes Substrat. Beim
Tauchen wurde sie in Zeil in 2 m Tiefe gefunden.
Radix labiata (ROSSMÄSSLER 1835): Diese Art wurde nur an zwei Stellen als Einzelfund
beobachtet, beide lagen entlang des Henndorfer Uferweges.
Physella heterostropha (SAY 1817): P. heterostropha war die einzige „dominante" Art im
See und war „konstant" vertreten. Dieser Neozoe war vom Seekirchner Becken in östlicher
Richtung bis nach Mitterfenning verbreitet. Dort war diese Art einmal in der Häufigkeitsstufe
4 vertreten und viermal in der Häufigkeitsstufe 3. Weiters gab es Einzelfunde rund um den
Henndorfer Spitz. Im Neumarkter Becken trat P. heterostropha bis zur Häufigkeitsstufe 3
(einmal) auf. Zwischen dem Strandbad Zeil und dem Pragerfischerspitz war sie als Einzelfund
oder in der Häufigkeitsstufe 2 vertreten. Ein paar der gefundenen Individuen wurden zu M.
COLLING geschickt, und von ihm als P. heterostropha bestätigt.
Aplexa hypnorum (LINNAEUS 1758): Aplexa hypnorum kam im Wallersee in nur wenige
Zentimeter tiefem Wasser zwischen Grashorsten an drei Stellen in den Häufigkeitsstufen 2
oder 3 vor (Abb. 5).
Planorbis planorbis (LINNAEUS 1758): Die Gemeine Tellerschnecke gehörte zu den „Haupt-
arten" im See und kam „wenig konstant" vor. Sie wurde an 17 Probestellen rund um den See
gefunden. Mit Häufigkeitsstufe 3 war sie am stärksten am Henndorfer Spitz und an der Mün-
dung des Schlachterbaches vertreten. Sie fehlte entlang des nördlichen Schilfgürtels von Zeil
bis zum westlichen Ende des Neumarkter Uferweges.
Anisus spirorbis (LINNAEUS 1758): Diese Art wurde an zwei Probestellen in Häufigkeitsstufe
1 gefunden (Abb. 5). Sie steht auf der Dominanzliste an vorletzter Stelle (Tab. 2).
Bathyomphalus contortus (LlNNAEUS 1758): B. contortus fand sich an acht Probestellen
hauptsächlich in den Häufigkeitsstufen 1 und 2 (Abb. 5). Im Seekirchner Becken erreichte sie
einmal Häufigkeitsstufe 3. Sie ist im Wallersee „rezedent" und „akzessorisch" vertreten.
Gyraulus albus (O. F. MÜLLER 1774): Diese Art wurde an 7 Stellen in den Häufigkeitsstufen
1 und 2 gefunden. Sie kam entlang des nördlichen Neumarkter Uferweges und an der Südseite
des Wallersees vor. G. albus trat "rezedent" und "akzidentiell" auf. Die Gehäuse zeigten flie-
ßende Übergänge zwischen gar keinem und einem sehr ausgeprägten Kamm. Allerdings war
er feiner als bei G. acronicus.
Gyraulus acronicus (FERUSSAC, 1807): G. acronicus war „rezedent" und „akzessorisch"
vertreten. Diese Art fand sich an 14 Stellen rund um den See bis zur Häufigkeitsstufe 2. Die
Gehäuse zeigten fließende Übergänge zwischen gar keinem und einem sehr ausgeprägten
Kamm (Abb. 6). Ein paar der Individuen wurden von P. GLÖER (Hetlingen) nachbestimmt.
Hippeutis complanatus (LINNAEUS 1758): Diese Art kam an vier Stellen in den Häufigkeits-
stufen 1 oder 2 vor (Abb. 5).

29

©Erste Vorarlberger Malakologische Gesellschaft, download unter www.zobodat.at



Abb. 6. Gyraulus acronicus aus dem Wallcrscc.

Bivalvia - Najaden
Die Najaden des Wallersees wurden 1991 und 1992 ausführlich untersucht (PATZNER et al.
1992a, 1993). Vier der sieben Transekte wurden wieder aufgesucht und mit den früheren
Vorkommen verglichen (PATZNER unveröff.). An allen Stellen konnte ein Rückgang der Häu-
figkeit aller 3 Najadenarten festgestellt werden.
Unio pictorum (LINNAEUS 1758): Diese Art konnte in allen Seebereichen mit der Häufigkeit
1 nachgewiesen werden. Nur bei Zeil und in der Seekirchner Bucht fand sie sich gelegentlich
in Häufigkeitsstufe 2.
Anodonta tygnea (LlNNAEUS 1758): A. cygnea ist die häufigste Großmuschel im Wallersee.
Auch diese Art ist jedoch gegenüber den 90er Jahren zurückgegangen. Meist lag die Häufig-
keit nur in Stufe 1 oder 2. Die früheren Häufigkeitsstufen 4 und 5 wurden nicht mehr erreicht.
Die vielen Leerschalen zeugen von früheren massenhaften Vorkommen.
Anodonta anatina (LINNAEUS 1758): Diese Art war nur ganz vereinzelt noch als Lebendfund
nachzuweisen; leere Schalen fanden sich regelmäßig.

Bivalvia - Sphaeriidac und Dreissenidae
Sphaerium corneum (LINNAEUS 1758): Die Art wurde nur im Zeller Tümpel, in der Häufig-
keitsstufe 2 gefunden (Abb. 7).
Pisidium amnicum (O. F. MÜLLER 1774): P. amnicum kam im See an drei Stellen in den
Häufigkeitsstufen 1 oder 2 vor (Abb. 7). In Henndorf wurde sie beim Tauchen in 7 m Tiefe
nachgewiesen (Tab. 4).
Pisidium casertanum (POLI 1791): P. c. casertanum kam rund um den See verteilt an zehn
Probestellen vor; meist in Häufigkeitsstufe 2 und zweimal in Häufigkeitsstufe 3. Sie gehörte
im Wallersee zu den „Hauptarten" und ihre Konstanz war „akzessorisch". Ausgeprägte P. c.
ponderosum (STELFOX 1918) fanden sich im Neumarkter Hafen, bei Fischtaging und am
Wenger Moor in Häufigkeitsstufe 1. Diese Unterart konnte bei den Tauchproben regelmäßig
bis in 10 m Tiefe nachgewiesen werden. Sie hatte in der Tiefe eine größere Häufigkeit als bei
der Sammlung am Ufer, wo hauptsächlich die Unterart P. c. casertanum gefunden wurde.
Pisidium personatum MALM 1855: P. personatum trat an vier Fundorten mit der Häufig-
keitsstufe 1 oder 2 auf (Abb. 7).
Pisidium obtusale (LAMARCK 1818): Die Art wurde an vier Probestellen mit geringer Häu-
figkeit (Stufen 1 und 2) gefunden (Abb. 7).
Pisidium henslowanum (SHEPPARD 1823): P. henslowanum kam an 9 Probestellen immer als
Einzelfund vor (Abb. 7). Diese Muschel wurde auch beim Tauchen in Neumarkt, Henndorf
(bis 7 m Tiefe) und Zeil aufgesammelt (Tab. 4).
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Sphaerium corneum

• Häufigkeit I • Häufigkeit 2

Abb. 7. Verbreitungskarten ausgewählter Sphaeriidae-Arten aus dem Wallersee.

Pisidium nitidum JENYNS 1832: P. nitidum kam an sieben Probestellen in der Häufigkeitsstu-
fe 1 oder 2 vor (Abb.7).
Pisidium milium HELD 1836: Die im Bundesland Salzburg vom Aussterben bedrohte Art
(Rote Liste), trat an fünf Probestellen als Einzelfund auf (Abb. 7).
Pisidium subtruncatum MALM 1855: P. subtruncatum kam an 13 Probestellen rund um den
See in der Häufigkeitsstufe 1 oder 2 vor (Abb. 7). Sie war damit die am weitesten verbreitete
Pisidien-Art im Wallersee. Beim Tauchen wurde diese Art in Neumarkt und in Zeil in 2 m
Tiefe gefunden (Tab 4).
Pisidium moitessierianum PALADILHE 1866: Diese Muschel trat an sechs Probestellen mit
der Häufigkeitsstufe 1 oder 2 auf (Abb. 7).
Dreissena polymorpha (PALLAS 1771): Diese Art kam im ganzen Wallersee überall dort, wo
sie festen Untergrund fand in Häufigkeitsstufe 5 vor. Bei den Tauchgängen war sie in Zeil,
Neumarkt und Henndorf (bis in 10 m Tiefe) vorhanden (Tab. 4).

Diskussion

Der Wallersee ist ein typisches Beispiel für eine Anodonta cygnea-Unio pictorum-
Gesellschaft, die für kalkreiche, mesotrophe Seen angegeben wird (SCHACHINGER & PATZNER

2004). Aufzeichnungen über das Vorkommen der Mollusken im Wallersee gibt es seit
KASTNER (1892). Weitere Untersuchungen erfolgten durch KASTNER (1905), GASCHOTT

(1927), KLEMM (1950, 1954), JÄGER (1974) und PATZNER et al. (1992a, 1993)(Tab. 5).
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Tabelle 5: Von früheren Autoren und im Jahr 2002 gefundene Molluskenartcn im und um den Wallersee.
O = Schalenfund. Bei ? ist die Artbezeichnung nicht sicher. M = MAHLER in KLEMM (1954).

Art

Bithvnia tentaculata
Bvthinella austriaca
Valvata cristata
V. piscinalis piscinalis
V. p. alpestris
V. p. antiqua
V. stiideri
A croloxus lacustris
Galha tnmeatula
Stagnicola corvus
S. turricula
Radix ampla
R. auricularia
R. balthica
R. labiata
Lvmnaea stagnalis
Physella heterostropha
Aplexa hvpnorum
Bathvomphalus contortus
Gvraulus acronicus
G. albus
G. arista
G. rossmaessleri
Planorbis carinatus
P. planorbis
An is us leueostoma
A. spirorhis
Segmentina nitida
Hippeutis complanatus
A ncvlus fluviatilis
Unio pictorum
Anodonta anatina
A. cvgnea
Sphaerium corneum
Pisidium amnicum
P. casertanum
P. convent us
P. henslowanum
P. hihernicum
P. lilljehorgii
P. m ilium
P. moitessierianum
P. nitidum
P. ohtusale
P. personatitm
P. subtnincatum
P. tenuilineatum
Dreissena polymorpha

KASTNER

(1892,1905)
•

•

•

• ?

•
•
•

•

•

•
•

•

•
•

•
•
•

GASCHOTT

(1927)
•

•

•
• ?

•

•

•

•

•

•

•

•
•

•

•

•

KLEMM

(1950, 1954)

•

•
•
•
•

• ?
•
•
•
•
•
•

•

•
•
•
•
•

•
•
•
•
•
•
•

•
•
•

• M
• M

•

• M
•
•
•

JÄGER

(1974)
•

•
•

• ?

• '?

•

•

• ?

•
•

•
•
•
•
•

•
•
•
•

•
•

vorliegende
Untersuch.

•

O
•
•

•

•
•
•
•

•

•
•
•
•
•

•

•

•

4

4

4

4

4

4

•

4

4

4

4

4

4

4

4

Die letzteren beiden Arbeiten beziehen sich jedoch nur auf die Großmuscheln und sind des-
halb in Tab. 5 nicht inkludiert. Leider fehlen fast immer Angaben über den genauen Fundort
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und die Häufigkeit des Vorkommens. So lässt sich nicht sagen, welche Arten heute im Ver-
gleich zu früher vermehrt im See leben und welche früher vielleicht häufig waren und jetzt
nur Nebenarten darstellen (KONOLD 1988).

Vergleich der Molluskenfunde
Der Wallersee ist der einzige See im Bundesland Salzburg, der mehrfach von früheren Auto-
ren auf Wassermollusken untersucht wurde (PATZNER 1995). Deshalb ist es möglich, die frü-
heren mit den heutigen Funden zu vergleichen. Leider fehlen jedoch bei fast allen Autoren
Angaben über die Abundanzen der einzelnen Arten. Bemerkenswert ist, dass von den 32 in
der vorliegenden Arbeit beschriebenen Arten nur vier, nämlich Gyraulus albus, Unio picto-
rum, Sphaerium corneum und Pisidium casertanum von allen Autoren als im Wallersee vor-
kommend angeführt wurden. Für divergierende Artenangaben kann es unterschiedliche Grün-
de geben. Bei KLEMM (1950) ist vielfach nur angegeben „im Bereich des Wallersees" was
auch einen Fund in der Umgebung bedeuten kann. Ein weiterer Grund kann in Bestimmungs-
fehlern liegen. Besonders auffallend ist das Fehlen von der im Wallersee massenhaft vor-
kommenden Anodonta cygnea bei KASTNER (1892, 1905), KLEMM (1950, 1954) und JÄGER

(1974), welche jedoch alle die wesentlich seltenere A. anatina angeben.
Lymnaea stagnalis wurde von allen früheren Autoren gefunden, bei der vorliegenden Unter-
suchung fehlte sie jedoch. Dies ist bemerkenswert, da diese calciphile Schnecke durch ihre
Größe auffällt und wenig anspruchsvoll sowie robust ist (0KLAND 1990, GLÖER 2002). Au-
ßerdem kommt sie im übrigen Bundesland Salzburg häufig vor (PATZNER unveröff). Bei
empfindlichen Arten wie zum Beispiel Segmentina nitida und bei Tiefenformen wie Valvata
piscinalis antiqua ist ein Verschwinden anzunehmen, da die Wasserqualität des Sees zeitwei-
se sehr schlecht war und die sauerstofflose Zone im Sommer bis weit herauf reichte (siehe
Untersuchungsgebiet). Radix auricularia und R. ampla wurden während der vorliegenden
Studie sehr zahlreich beobachtet. Diese zwei Arten wurden in Zweifelsfallen anatomisch un-
tersucht (AUINGER 2004). GARBAR & KORNIUSHIN (2003) unterstützen die Auffassung R.
ampla als eigene Art zu sehen, da sie bei Untersuchungen der Chromosomen von R. auricula-
ria und R. ampla Unterschiede im Aufbau feststellten.
Die Bestätigung der Determination der Stagnicola-ArtQn erfolgte von R. SABLON (unveröff).
Bei S. corvus liegt der sehr fette Trunkus receptaculi mit ganzer Länge neben dem Ovidukt.
Bei S. fuscus wäre der Trunkus viel dünner und nur teilweise neben dem Ovidukt sichtbar.
Weiters weist die Prostata mehrere Falten auf, während S. fuscus nur zwei davon besitzt. Die
Mantelpigmentation passt ebenfalls zu S. corvus. Bei S. turricula ist das Ovidukt stark spiralig
gewunden und der Truncus receptaculi ist trichterförmig. Die Penisscheide ist sehr lang und
dem Vas deferens ähnlich. Sie ist dünner als bei S. palustris und der Penis innerhalb der
Scheide ist stark zusammengerollt. Die Mantelpigmentation ist ebenfalls für S. turricula ty-
pisch.
Die von JÄGER (1974) gefundenen Arten P. conventus und P. lilljeborgii würden auf einen
oligotrophen Zustand des Sees hinweisen (FRANK & REISCHÜTZ 1994, WIESE 1991). Die ers-
tere der beiden Pisidien wurde von GASCHOTT (1927) und KLEMM (1950) ebenfalls gefunden.
Sie scheint inzwischen verschwunden zu sein. Die Pisidien der vorliegenden Untersuchung
wurden von M. COLLING anhand von ein paar Individuen von jeder Art nachbestimmt.
Dreissena polymorpha wurde 1991 erstmals als Einzelfund im Wallersee angetroffen (PATZ-

NER et al. 1992b). Heute besiedelt sie dort fast sämtliche Hartsubstrate. Physella hete-
rostropha trat während der vorliegenden Untersuchung zum ersten Mal im Wallersee auf. Im
Bundesland Salzburg wurde sie erstmals von PATZNER & SZEDLARIK (1996) hauptsächlich in
künstlich angelegten Teichen oder restrukturierten Fließgewässern gefunden. Diese Art wird
ihre Ausbreitung noch erweitern können, denn die Amerikanische Blasenschnecke ist sehr
widerstandsfähig gegen Verschmutzung (BOETTGER 1947, FALKNER 1990) und verträgt sogar
kurzfristiges Trockenfallen (CLARKE 1981). Es gibt Hinweise, dass es sich bei P. hete-
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rostropha und P. acuta (DRAPARNAUD 1805) um ein und dieselbe Art handelt (DILLON et al.
2001).

Diversität und Eveness
Während der Mattsee (ZiCK & PATZNER 2006) und der Wallersec ähnliche Werte für den Di-
versitätsindex aufweisen, liegt der Wolfgangsee (ROTHAUER & PATZNER 2006) deutlich dar-
unter (Tab. 6). Nachdem der Diversitätsindex mit zunehmender Artenzahl und gleichmäßige-
rer Verteilung der Arten steigt und gleichzeitig die Eveness bei den Seen praktisch identisch
ist, kann der Unterschied in der Höhe des Diversitätsindex nur mehr an der Artenzahl liegen
(MÜHLENBERG 1993). Der Wolfgangscc ist oligotroph - im Gegensatz zum Mattsec und zum
Wallersee, die beide oligo-mesotroph sind. Der Diversitätsindex spiegelt also nur wider, dass
die Artenanzahl der Mollusken mit zunehmenden Nährstoffgehalt und zunehmender Vegeta-
tion steigt (FOECKLER 1990). Die fast identischen Werte der Eveness zeigen, dass die Indivi-
duenanzahl auf die Arten in allen drei Seen ungefähr gleich verteilt ist (MÜHLENBERG 1993).

Tabelle 6: Diversität und Eveness des Wallcrsccs im Vergleich mit anderen Salzburger Seen. Werte aus ZlCK. &
PATZNER (2006), ROTHAUER & PATZNER (2006).

Diversität Hs

Eveness E

Wallersee

2,37

0,71

Mattsec

2,48

0,70

Wolfgangsee

1,85

0,70

Dominanz und Konstanz im Vergleich mit den Ernährungstypen
Im Wallersee ist Bithynia tentaculata die dominanteste Art und „eukonstant" vertreten. Sie ist
hier der einzige „Aktive Filtrierer" unter den Gastropoden. Im Mattsee und im Wolfgangsce
gehört diese Schnecke ebenfalls zu den dominantesten Mollusken. Ihre Ernährungsweise
könnte der Grund dafür sein, dass sie sich so erfolgreich gegen die Konkurrenz durchsetzen
kann, wenn man das Nischenkonzept von HUTCH1NSON (1957) heranzieht, weiters das Exklu-
sionsprinzip von GAUSE (1934) nimmt und auf Nischen anwendet.
An zweiter Stelle auf der Dominanzliste des Wallersees steht der Neozoe Physella hete-
rostropha. Diese Schnecke muss als "Weidegänger" und "Zerkleinerer" eine geeignete Nische
gefunden haben, da sie sich stark vermehrt hat (PATZNER & SZEDLARIK 1996). Leider ist nicht
feststellbar, ob sie andere Arten verdrängt hat, da von früheren Gastopodcnfunden im See
keine geeigneten Daten vorliegen. Radix auricularia ist wie im Wolfgangsec auch im Waller-
see stark vertreten. Sie ist wie 11 andere Arten „Hauptsächlicher Weidegänger". Der Grund
ihres Konkurrenzvorsprungs müsste durch genauere Untersuchungen ihrer Aut- und Synöko-
logie geklärt werden. Planorbis planorbis gehört im Wallersee und im Wolfgangsee zu den
Hauptarten, während sie im Mattsee nicht so häufig vorkommt. Sie ist ebenfalls „Weidegän-
ger". Ihre Nische muss jedoch hauptsächlich durch einen anderen Faktor definiert sein, da
noch 11 andere Arten diesen Ernährungstyp besitzen. Valvata p. piscinalis ist im Mattsee
„dominant". Im Wallersee gehört sie zwar nur zu den Bcgleitarten, aber ihre Dominanz und
Konstanz würden mit größerer Sammeltiefe weiter steigen. Der Grund ihrer großen Abundanz
liegt vielleicht darin, dass sie der einzige reine „Detritusfresser" im Wallcrsee ist. Weiters
nützt Radix ampla als "hauptsächlicher Detritusfresser" eine nicht so stark verwendete Ernäh-
rungsweise um einen Vorteil zu besitzen. Sie ist im Wallersee weit häufiger als im Mattsee
und im Wolfgangsee fehlt diese Art. Ob dies der wahre Grund für ihren Erfolg ist, bleibt noch
zu klären. Die Konstanzliste spiegelt weitgehend die Verhältnisse der Dominanz wider. Die
Daten aus dem Wolfgangsee stammen aus ROTHAUER & PATZNER (2006), die Angaben über
den Mattsee aus ZICK & PATZNER (2006).
Die Muscheln als „Aktive Filtrierer" sind im Wallersee besonders stark vertreten, wobei Pisi-
dium casertanum und P. subtruncatum, wie auch im Mattsee, zu den häufigsten ihrer Gattung
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gehören. Nach FRANK (1982) ist P. subtruncatum die am meisten euryöke und dominante Art
ihrer Gattung. Der Ubiquist P. casertanum ist direkt danach zu nennen (GLÖER & MEIER-
BROOK2003).
Dreissena polymorpha besiedelt nahezu alle festen Gegenstände (auch Muschelschalen),
selbst wenn der Seegrund in der Umgebung nur aus Schlamm besteht (FRANK 1982). Noch
vor 13 Jahren konnten PATZNER et al. (1992b) nach ausführlichen Untersuchungen nur zwei
Exemplare der Dreikantmuschel im Wallersee finden. Somit hat sie sich in den letzten Jahren
explosionsartig vermehrt.

Bevorzugter Untergrund. Oftmals werden für die Lebensraumbeschreibung der Mollusken
chemische Parameter des Wassers, die Art des Gewässers, Strömung und der Makrophyten-
besatz verwendet (FRÖMMING 1965, 0KLAND 1990). Von großer Bedeutung ist jedoch auch
der Untergrund auf welchem sich die Tiere bewegen (HARMAN 1972). Es gibt Hinweise dar-
auf, dass sich die Morphologie einiger Arten an die Untergrundbeschaffenheit ihres Lebens-
raumes angepasst hat (HANNAFORD ELLIS 1982). Weiters ergeben sich durch die Beschaffen-
heit des Untergrunds auf dem die Schnecken anzutreffen sind wertvolle Hinweise auf mögli-
che Nahrungsquellen und die Ökologie der Tiere.
Die deutliche Bevorzugung von Steinen gegenüber Schlamm als Untergrund (siehe Tab. 3) ist
schon mehrmals bei Bithynia tentaculata festgestellt worden. SCHÄFER (1953) beobachtete
Massenauftreten dieser Schnecke auf Steinschüttungen. DUSSART (1979) fand sie ebenfalls
hauptsächlich auf steinigem Bodensubstrat. Außerdem kamen MACRAE & LEPITZKI (1994) zu
dem Ergebnis, dass B. tentaculata Steine gegenüber sandigem Untergrund bevorzugt. Die
Bevorzugung von Schlamm durch Valvata p. piscinalis wird mehrfach bestätigt (SCHÄFER
1953, 0KLAND 1990, GLÖER 2002). 0KLAND (1990) konnte bei Valvata cristata keine beson-
dere Vorliebe für ein bestimmtes Substrat feststellen. Im Wallersee fällt die Signifikanz für
den schlammigen Untergrund bei dieser Art zwar geringer als die Werte bei den drei oben
genannten Arten aus, ist aber immer noch eindeutig (siehe Tab. 3).

Molluskengruppierungen. SCHACHINGER & PATZNER (2004) fuhren Anodonta cygnea, Unio
pictorum und Bithynia tentaculata als Charakterarten für mesotrophe kalkreiche Seen an. Dies
ist auch für den Wallersee typisch.
HÄSSLEIN (1966) gibt eine Bithynella austriaca—Pisidiumpersonatum Gesellschaft für Quel-
len an, die von SCHACHINGER & PATZNER (2004) auch für das Bundesland Salzburg bestätigt
wurde. Im Wallersee kam an den 2 Stellen, wo Schalen von B. austriaca gefunden wurden
auch P. personatum vor. Daraus ist zu schließen, dass in diesen Bereichen Eintritte von
Quellwasser auftreten (siehe Abb. 5).
Laut WALTER & KUIPER (1978) ist Pisidium moitessierianum mit Pisidiwn nitidum vergesell-
schaftet. Im Wallersee zeigen diese beiden Arten jedoch keine gemeinsame Vorliebe für be-
stimmte Stellen. Bei den vorliegenden Untersuchungen konnte weder durch den Vergleich der
einzelnen Arten noch durch den Vergleich der Standorte eine signifikante Vergesellschaftung
von bestimmten Mollusken im See selbst beobachtet werden.

Die Gefährdung der Arten und deren Verbreitung im Wallersee. Vergleicht man die Mol-
luskenfunde im Wallersee mit ihrer derzeitigen Gefährdungs-Situation in Salzburg, sieht man
den großen Stellenwert den er für den Schutz der Mollusken besitzt. Stagnicola turricula (2
Fundgebiete im Bundesland Salzburg, 1 davon im Wallersee), Pisidium casertanum pondero-
sum (2 Gebiete, 1 davon im Wallersee) und P. moitessierianum (3 Gebiete, 1 davon im Wal-
lersee) wurden bisher im Bundesland Salzburg nur vereinzelt gefunden. Radix ampla (4 Ge-
biete, 1 davon im Wallersee) kommt ebenfalls eher selten vor (HAMETNER 2002).
Etwa zwei Drittel der im Wallersee vorkommenden Mollusken sind auf der „Roten Liste"
erfasst (FRANK & REISCHÜTZ 1994). Die meisten davon sind in der Kategorie 3 („gefährdet").
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„Stark gefährdet" (Kategorie 2) sind Stagnicola corvus, Radix ampla, Anisus spirorbis, Ilip-
peutis complanatus, Aplexa hypnorum, Anodonta cygnea und Pisidium moitessierianum. Au-
ßer der „Subdominanten" R. ampla und der regelmäßig vorkommenden A. cygnea sind diese
Arten im Wallersee nur ,,akzidentiell" vertreten. Aufgrund dieser hohen Zahl der in der „Ka-
tegorie 2" vertretenen Mollusken sollte darauf geachtet werden, dass auf keinen Fall noch
mehr natürliche Ufer des Wallersees zerstört werden. Stagnicola corvus ist gut vor menschli-
chen Eingriffen geschützt. Die Schilfgürtel in der Nähe der Schlachterbachmündung sollten
jedoch fur den Schutz dieser Art erhalten werden. Besondere Beachtung verdient auch die
Fundstelle in dem letzten natürlich belassenen Ufer der nördlichen Neumarkter Uferpromena-
de. Dort wurde neben S. corvus außerdem Hippeutis complanatus gefunden. Schützenswert ist
weiters der Zeller Tümpel, der am östlichen Rand des Strandbades liegt und einige seltene
Arten aufweist. Er ist zum Beispiel der einzige Fundort für Sphaerium corneum in diesem
Gebiet. In unmittelbarer Nähe, am östlichen Ende des Strandbades an der Grenze zum Moor,
traten Pisidium moitessierianum, P. milium und Aplexa hypnorum auf. Es sollte darauf geach-
tet werden, hier keine landschaftlichen Veränderungen vorzunehmen. Ein weiterer Fundort
von A. hypnorum, an dem auch P. moitessierianum vorkommt, liegt direkt am Gehweg zwi-
schen dem Seekirchner Bootsverleih und dem Strandbad. Auch hier sollen keine Veränderun-
gen geschehen.
Im Wallersee ist nur Pisidium milium in der Kategorie 1 („vom Aussterben bedroht"). Sie ist
im See „akzidentiell" und „subrezedent". P. milium gilt als sauerstoffbedürftig (SCHMID 1983)
und die geringe Abundanz scheint für diese Art typisch zu sein (MEIER-BROOK. 1975). Sie
kann wie P. moitessierianum vor allem durch die Erhaltung der Schilfgürtel geschützt wer-
den.

Synopsis

Der Wallersee ist der einzige See im Bundesland Salzburg, in dem die Wassermollusken in
früheren Jahren ausführlich untersucht wurden. Leider fehlen aber Angaben über Häufigkei-
ten und über die Fundorte im See, so dass Vergleiche mit früheren Zuständen kaum zu ziehen
sind. Wichtig für den Schutz der Mollusken wäre ein „Monitoring" des Sees, um Verände-
rungen von Populationen einzelner Arten rechtzeitig erkennen zu können. Um einen ausrei-
chenden Schutz der Tiere gewährleisten zu können, sollten auch ihre Lebensgewohnheiten
besonders in Hinblick auf die weitere Ausbreitung der Neozoen genauer untersucht werden (z.
B. Lebensraum, Tiefenwanderung, Nahrung). Besondere Beachtung verdient die hohe Anzahl
an Pisidien. Zu deren Schutz wären Kenntnisse über deren Nischenbildung im Wallersce drin-
gend notwendig.
Speziell ist eine Untersuchung der Najaden, im Vergleich zu den Jahren 1991/92 (PATZNER et
al. 1992, 1993) zu empfehlen, um den effektiven Rückgang der Arten belegen zu können. Zu
vermeiden sind jegliche Eingriffe im Uferbereich, speziell in Flachstellen, einmündenden
Gräben und ufernahen Tümpeln.
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